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Freiheit
auf

Rezept

Vor 60 Jahren ging in den USA
die erste Antibabypille über

den Ladentisch. Sie veränderte
das Leben von Millionen Frau-

en. Heute ist die Pille vor allem
als Einsteigermodell beliebt.

Pille greift.“ Bei einem späte-
ren Absetzen drohen ansons-
ten ausbleibende Blutungen
und Hormonstörungen.

„Mit zunehmendem Alter
steigen viele Frauen auf me-
chanische Verhütungsmittel
um“, sagt die Gynäkologin.
Der Grund: Mit der Verände-
rung des Körpers verändere
sich oft auch der Anspruch an
das Verhütungsmittel.

Dass die Pille von vielen
Frauen mittlerweile abge-
lehnt wird, hat auch mit ei-
nem stark diskutierten und
ernst zu nehmenden Fak-
tor zu tun: dem thrombo-
embolischen Risiko – also
dem Risiko möglicher
Gefäßverschlüsse. Wie
hoch dieses Risiko ist,
steht im engen Zusam-
menhang mit dem Le-
bensstil der jeweiligen
Frau: So erhöhen Rau-
chen, Alkohol und
Übergewicht in Kom-
bination mit der Pille
dieses Risiko stark.

Doch trotz der an-
dauernden Einerseits-
andererseits-Diskussi-
on: „Wichtig ist, dass
man nicht verallgemei-
nert sagen kann, ob die
Pille das richtige oder
falsche Verhütungsmittel
ist“, sagt Gruber. Es sei die
individuelle Entscheidung
der Frau, die am besten im
Absprache mit einem Arzt
erfolgt.

die Gesellschaft in Österreich
grundlegend modernisiert.
Damit verbunden war zum ei-
nen die Säkularisierung, zum
anderen der zunehmende
Einfluss von Frauen- und Ju-
gendbewegungen.

Der Weg war also frei, die
Pille setzte sich durch.  Ein
kleines Ding mit großer Wir-
kung, das zum Symbol der
Emanzipation avancierte. Gilt
das heute auch noch? „Ja“, be-
tont Gynäkologin Doris Ma-
ria Gruber. „Durch die Pille
ist die Frau Herrin über ihre
Fruchtbarkeit. Sie muss sich
bei der Verhütung nur auf
sich selbst verlassen. Deshalb
wird die Pille ihren Stellen-
wert auch nie ganz verlieren.“
Und: Durch die gezielte Un-
terdrückung des Hormonsys-
tems ergeben sich bei vielen
Frauen erfreuliche „Neben-
wirkungen“: Die Blutung
wird regelmäßiger, Mens-
truationsschmerzen bleiben
aus, Migräne fällt oft weg.
„Dazu kommt, dass die Hor-
monbelastung heute viel ge-
ringer ist“, sagt die Expertin.
In den letzten Jahren wurde
die Dosis stark nach unten
korrigiert. Die verhütende
Wirkung bleibt dieselbe.

Erfolg hat die Pille heute vor
allem als Einstiegsmethode.
Doch die Expertin mahnt:
„Wichtig ist, dass die hormo-
nelle Entwicklung abge-
schlossen ist, bevor man zur

durch den Contergan-Skan-
dal.

Und doch war der Sieges-
zug der Pille nicht aufzuhal-
ten. Zu groß war der Leidens-
druck der Frauen. Wer
schwanger wurde, ohne ver-
heiratet zu sein, hatte ein Pro-
blem: „Zu dieser Zeit gab es
eigene ‚Ledigenheime‘ für
Frauen, die von ihren Eltern
verstoßen wurden, weil sie
durch ihr uneheliches Kind
die Ehre der Familie zerstört
haben.“ Doch auch verheira-
tete Frauen litten. Eine unge-
plante Schwangerschaft
konnte aus wirtschaftlichen
Gründen schwierig werden.
„Die Pille war für die Frauen
eine Erlösung von vielen
Ängsten“, so Schmidlechner.

Ab den 1970er-Jahren hatte sich
die Verhütungsmethode dann
durchgesetzt. Wobei emanzi-
pierte Frauen die Entwick-
lung doch auch kritisch sa-
hen. Ihre Befürchtung: Eine
Frau, die die Pille nimmt, sei
auch ständig sexuell verfüg-
bar. Das war und ist „ein wich-
tiger Einwand“, betont die
Historikerin, wobei die Vor-
züge dieser Methode eindeu-
tig überwiegen, „allein wenn
man bedenkt, wie viel Leid
den Frauen dank Pille erspart
geblieben ist“.

Dass die steigende Akzep-
tanz der Pille in die 1970er-
Jahre fällt, verwundert nicht.
In diesem Zeitraum hat sich

Als die Pille 1962 ihren Weg
nach Österreich fand, stand
sie allerdings aufgrund ande-
rer Dinge in der Kritik: Die
Pille würde zur „allgemeinen
Aufweichung der sittlichen
Zucht“ beitragen, fürchtete
etwa Papst Paul VI. Damit
war er nicht allein: Sitten-
wächter, aber auch einige Me-
diziner liefen gegen die Pille
Sturm.

Die Frauen selbst nahmen
das neue Präparat nur zöger-
lich an. Das Verhütungsmittel
traf auf eine Gesellschaft, die
überwiegend ein Leben nach
altvertrauten Mustern führte.
Jene Frauen, die in dem Alter
gewesen wären, die Pille ein-
zunehmen, wurden in den
1950er-Jahren sozialisiert:
„Mädchen wurden in dem
Sinne erzogen, dass ihre mo-
ralische Unversehrtheit das
Wichtigste sei“, sagt Karin M.
Schmidlechner, Professorin
für Geschichte der Universi-
tät Graz. Aufklärung gab es
kaum: „Eine Frau hat mir zum
Beispiel erzählt, dass ihre El-
tern gesagt haben, sie könne
schwanger werden, wenn sie
einem fremden Mann die
Hand gibt.“ Hinzu kommt,
dass damals nicht alle Frauen
Zugriff auf die Pille hatten,
denn zunächst wurde sie Ver-
heirateten verschrieben. Au-
ßerdem waren die meisten
Menschen misstrauisch ge-
genüber chemischen Präpa-
raten, nicht zuletzt ausgelöst

Von Katrin Fischer und
Teresa Guggenberger

Es war eine kleine Filmtab-
lette, die das Leben von
Millionen Frauen mit ei-

nem Schlag radikal verändert
hat: Vor 60 Jahren kam in den
USA die Antibabypille auf den
Markt. „Enovid“ hieß das kleine
Dragée, das das Konzept der
Empfängnisverhütung neu defi-
niert hat. Durch das Hormon-
präparat war Verhütung siche-
rer, die Familienplanung einfa-
cher, Liebe und Lust konnten
endlich losgelöst davon erlebt
werden.

Heute? 2020 bedeutet Freiheit
für viele Frauen etwas anderes,
etwa frei von künstlichen Hor-
monen zu sein, wie auch aus
dem aktuellen österreichischen
Verhütungsreport hervorgeht:
Immer weniger Frauen setzen
auf hormonelle Verhütungsmit-
tel. 2012 gaben noch 60 Prozent
der Befragten an, hormonell zu
verhüten, 2019 waren es nur
noch 48 Prozent. Als Giftcock-
tail verschrien, fürchten Frauen
vor allem die Nebenwirkungen
der Pille.

DER WEG IN DIE FREIHEIT

der Atombombe,
aber ihre Wirkung
auf unsere Gesell-
schaft kann noch ver-
heerender sein.“

2019/20 In Österreich
ist die Pille das be-
liebteste hormonelle

Verhütungsmittel. Weltweit
verhüten rund 150 Mio. Frau-
en mit der Antibabypille.

werden kann“.

1968 Papst Paul VI.
verurteilt in der En-
zyklika Humanae Vi-
tae künstliche Ver-
hütungsmittel. Die
US-amerikanische
Schriftstellerin Pearl
S. Buck meint: „Jedermann
weiß, was die Pille ist. Sie ist
winzig klein im Vergleich mit

1964 Mehrere Ärzte
unterzeichnen die
Ulmer Denkschrift.
Darin weisen sie
darauf hin, dass jede
Frau zuerst die
Verantwortung für
das Leben der kom-
menden Generatio-

nen übernehmen müsse,
„ehe von einem Recht auf den
eigenen Körper gesprochen

de McCormick stellt
daraufhin rund 2
Millionen US-Dollar
zur Verfügung.

1960 bis 1962 Die ers-
te Pille kommt am
18. August 1960 in
den USA auf den
Markt. 1962 wird auch in
Österreich die erste Anti-
babypille zugelassen.

1938 Erstmals kann das Hormon
Östrogen künstlich hergestellt
werden.

1951 Die US-Frauenrechtlerin-
nen Margaret Sanger und Ka-
tharine McCormick treffen auf
den Endokrinologen Gregory
Pincus. Dieser schätzt, dass
125.000 Dollar für die Entwick-
lung einer Verhütungspille not-
wendig wären. Die wohlhaben-
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